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ANZEIGE

Die Kontrolleure sitzen in der Schweiz
Ein Konzern, der von Freiburg aus operiert, soll in Liberia Bauern vertrieben haben

Von Luca de Carli

Bern. «Wenn die Bulldozer kommen, 
kannst du nicht bleiben.» So beschreibt
ein älterer Mann, wie er und seine Fami­
lien aus dem Dorf Lanco in Liberia in
Westafrika vertrieben wurden. Da­
mals – mitten in der Regenzeit im Jahr 
2010 – hat eine Kautschukplantage ihr
Gebiet erweitert. Nachzulesen ist dieser
Vorfall in einem neuen Bericht von Brot
für alle. Vertreter der Schweizer Stif­
tung haben zusammen mit drei lokalen 
NGOs während Wochen vor Ort recher­
chiert. Sie kommen zum Schluss: Lanco
sei kein Einzelfall. Zwei Plantagen­
firmen hätten über Jahre die Land­
rechte der lokalen Bevölkerung verletzt.
Betroffen seien mindestens 37 liberiani­
sche Dörfer.

Die Plantagenfirmen gaben gegen­
über den NGOs an, dass die Menschen
die Dörfer selber verlassen hätten. Zu
Räumungen sei es nie gekommen.

Die beiden Plantagenfirmen mit den
Namen Liberian Agricultural Company 
(LAC) und Salala Rubber Corporation
(SRC) sind seit 1998 beziehungsweise
2007 im Besitz des Konzerns Socfin. Er 
hat seinen Hauptsitz in Luxemburg – 
aber auch zwei Tochterunternehmen in
der Schweiz mit Sitz in Freiburg. Das
eine (Socfinco) berät die Plantagen­
firmen in Liberia, das andere (Sogescol)
verkauft deren Ernte.

Was ändert die Konzerninitiative?
Der Konzern hat die Fragen dieser 

Zeitung zu seinen Strukturen nicht
beantwortet. 2017 hat sie aber ein Ver­
treter von Socfin in einem Interview mit
der Freiburger Zeitung La Liberté be­
schrieben: In Luxemburg würden die
strategischen Entscheide gefällt. Da­
gegen würden in Freiburg alle Handels­
transaktionen durchgeführt sowie die
operative Leitung aller Produktions­
stätten weltweit koordiniert. In Luxem­
burg arbeiten rund zehn Personen für
Socfin, in Freiburg etwa 40.

Die juristische Kontrolle über die
Plantagenfirmen in Liberia liegt also bei
ihrem Besitzer, dem Socfin­Konzern in 
Luxemburg. Wirtschaftlich würden sie
jedoch von den beiden Tochterunter­
nehmen von Socfin in der Schweiz kont­
rolliert, sagen die NGOs. Unter ande­
rem weil die ganze Ernte über die
Schweiz verkauft wird.

Dieser Befund ist entscheidend,
wenn es künftig einmal darum gehen
sollte, dass ein Gericht in der Schweiz
über die Verletzung der Landrechte 
befindet. Zumindest gemäss der
Konzernverantwortungs­Initiative, die

die Stiftung Brot für alle mitlanciert 
hat. Demnach kann eine Schweizer 
Firma auch dann für Schäden einer
untergeordneten Firma im Ausland
haftbar gemacht werden, wenn sie
lediglich die wirtschaftliche Kontrolle
ausübt.

«Die Opfer selber müssen klagen»
«Heute müssten wir in Liberia juris­

tisch gegen die Plantagenbetreiber vor­
gehen», sagt Chantal Peyer von Brot für
alle. Das sei schwierig. «Unsere lokalen 
Partnerorganisationen wurden in der
Vergangenheit wegen solcher Fälle
schon bedroht. Eine Person musste aus
dem Land fliehen.» Gemäss der Initia­
tive könnten Vertriebene aus Liberia 
persönlich in der Schweiz eine Zivil­
klage einreichen. «Die Opfer selber
müssen klagen», sagt Peyer. Finanzielle
Unterstützung durch eine dritte Partei,
zum Beispiel eine NGO, sei aber
erlaubt. Das Gericht hätte dann als Ers­
tes darüber zu befinden, ob tatsächlich 
eine wirtschaftliche Abhängigkeit zwi­
schen den Tochterfirmen des Socfin­ 
Konzerns in der Schweiz und in Liberia
besteht.

Gemäss dem Gegenvorschlag zur
Volksinitiative, der derzeit im Parla­
ment beraten wird, könnte gegen die
Schweizer Tochterfirmen wegen der
Vorwürfe aus Liberia keine Klage ein­
gereicht werden. Der Gegenvorschlag
setzt zwingend eine juristische Kont­
rolle voraus, die zudem tatsächlich aus­
geübt werden muss. Etwa indem ein
Vertreter aus der Schweizer Gesell­
schaft im Verwaltungsrat der Tochter­
firma in Liberia sitzt.

Niet- und nagelfest
Hans­Ueli Vogt, Professor für Wirt­

schaftsrecht an der Universität Zürich 
und SVP­Nationalrat, sagt: Der National­
rat, der den ursprünglichen Gegenvor­
schlag ausgearbeitet hat, habe «niet­
und nagelfest» sicherstellen wollen, dass
eine Haftung allein aufgrund wirtschaft­
licher Abhängigkeit einer Gesellschaft 
unmöglich sei. Die Kommission des
Ständerats stützt diesen Kurs.

Die Initianten waren bislang bereit,
diese Abschwächung zu akzeptieren.
Bis am Mittwoch stand ihr Angebot, die
Konzernverantwortungs­Initiative zu­
gunsten des Gegenvorschlags zurück­
zuziehen. «Der Verzicht auf die Haf­
tung wegen wirtschaftlicher Kontrolle
ist für uns schmerzhaft», sagt Peyer 
von Brot für alle. «Zugunsten eines
Kompromisses, der schnell umgesetzt
wird, waren wir aber zu diesem Schritt
bereit.»

Migros stellt 
für Amazon her
Detailhändler soll Eigenmarken 
für Onlinegiganten liefern

Dietikon. Angesichts der beschränkten
Wachstumsmöglichkeiten mit der Mig­
ros will die Eigenindustrie des «orangen
Riesen» ihren steilen Steigflug im Aus­
land fortführen. Dabei setzt sie unter
anderem auf den US­Onlinegiganten
Amazon, für den M­Industrie Produkte 
herstellt. «Wir wurden im vergangenen 
Jahr angefragt, ob wir eine eigene
Marke für Amazon produzieren kön­
nen», sagte der scheidende Chef der
Migros­Industrie, Walter Huber, am
Mittwoch vor den Medien in Dietikon.
«Wir sind als Lieferant in mehreren
Kategorien ausgewählt worden.»

Allerdings dürfe er nicht verraten,
was die M­Industrie für Amazon her­
stelle. Das sei immer so bei Produkten,
welche die Kunden unter ihrer eigenen
Marke vertreiben würden. «Wie gross
das Geschäft wird, kann ich nicht
sagen», sagte Huber. Man liefere bereits
für Amazon in Europa, das strikt
getrennt sei von Amazon in Amerika.
Das Geschäft soll noch breiter auf­
gestellt werden.

Im Heimmarkt moderat zugelegt
Auch in Asien will Huber Gas geben.

In China liefere die Migros­Industrie
Produkte in Läden von Carrefour und
vom chinesischen Detailhändler Bai­
lian. In Südkorea hat die Migros­Indust­
rie den Kosmetikhersteller Gowoonse­
sang übernommen und will mit der
Marke «Dr. G» expandieren. Insgesamt
legte das Auslandsgeschäft der M­In­
dustrie erneut zweistellig zu. Der
Umsatz kletterte 2018 um knapp
elf Prozent auf 807 Millionen Franken.

Im Schweizer Geschäft legte der 
Umsatz moderat um 1,5 Prozent auf
fünf Milliarden Franken zu. Dies ist vor
allem dem Geschäft mit den Grossver­
brauchern zu verdanken (+5 Prozent),
während der Umsatz mit der Migros­
Gruppe lediglich um 0,8 Prozent auf
4,1 Milliarden Franken stieg. Dabei hät­
ten sich die Umsätze mit Denner über­
proportional entwickelt. Insgesamt
sank bei der Migros­Industrie der
Umsatz 2018 allerdings um 1,3 Prozent 
auf 5,8 Milliarden Franken. Grund
dafür war der Verkauf des Abholgross­
händlers CCA. Ohne den Verkauf wäre
der Umsatz der Produktionsbetriebe
um 2,7 Prozent gestiegen.

Denn Gewinneinbruch des Vor­
jahres hat die Migros­Industrie wieder
einigermassen wettgemacht. «Wir 
haben unsere Resultat gegenüber dem
Vorjahr mehr als verdoppelt», sagte 
Huber, ohne Zahlen zu nennen. Das
Programm zur Profitabilitätssteigerung
zahle sich aus. SDA

Die Frage nach der Haftung. Die Kautschukplantage der Salala Rubber
Corporation erstreckt sich über rund 4500 Hektaren Land. Foto Brot für alle

NGOs drohen dem Ständerat

Bern. Eigentlich steht der Deal: Der
Nationalrat hat 2018 einen Gegenvor-
schlag zur Konzernverantwortungs-
Initiative beschlossen. Die Initianten 
haben im Gegenzug angekündigt, die 
Initiative zurückzuziehen. Dies aber 
nur, wenn der Gegenvorschlag nicht 
noch weiter abgeschwächt werde. 
Doch genau das schlägt jetzt die vor-
beratende Kommission des Ständerats
vor. In einem knappen Entscheid hat sie
beschlossen, den Gegenvorschlag um
ein zusätzliches Element zu ergänzen.
Zu viel für die Initianten. Chantal Peyer
von der Stiftung Brot für alle sagt: 

«Bleibt es dabei, werden wir die Initia-
tive nicht zurückziehen.» Konkret will
die Kommission das Subsidiaritäts-
prinzip einführen: Die Muttergesell-
schaften in der Schweiz sollen dann
juristisch belangt werden können, wenn 
der Kläger glaubhaft macht, dass eine
Klage gegen die Tochtergesellschaft im 
Ausland erheblich erschwert ist. Dieses
Prinzip wurde von Wirtschaftsvertretern
gefordert. Chantal Peyer sagt dazu: 
«Mit dem Subsidiaritätsprinzip wird die
Hürde für eine Klage in der Schweiz
nochmals deutlich erhöht. Das 
akzeptieren wir nicht.» ldc

BPS (SUISSE)
Erzielt ein Rekordergebnis im 2018 und
stellt sich den weiteren Herausforderungen
im Banking

Lugano, 19. Februar 2019

Die BPS (SUISSE) erzielt ein Rekordergebnis
von CHF 15,2 Mio. (Vorjahr CHF 14,2 Mio.).
Der gesamte Betriebsertrag vermochte sich
auf CHF 94,1 Mio. (+ 5%) zu steigern. Dabei
half vor allem der weiterhin positive Zuwachs
bei den Ausleihungen. Mit CHF 48,9 Mio.
(+ 13%) nahm der Ertrag im Zinsengeschäft
deutlich zu. Die Kundengelder blieben kons-
tant. Handelsertrag konnte leider nicht an das
Vorjahrergebnis anknüpfen. Der Geschäfts-
aufwand blieb trotz erhöhter Kosten im IT-
Bereich und des Personalzuwachs mit
CHF69,2Mio.(+2%gegenüberVorjahr)prak-
tisch unverändert. In Anbetracht derweiteren
Herausforderungen in naher Zukunft hat der
Verwaltungsrat beschlossen, denGewinn voll-
ends den gesetzlichen Reserven zuzuweisen.

Anpassung der Vertriebskanäle der
BPS (SUISSE)
Das Geschäftsmodell der Bank setzt auf ver-
schiedene Angebotskanäle mit dem Ziel, den
veränderten Bedürfnissen unserer Kunden
besser und gezielter Rechnung zu tragen.
Mit dem Pilotprojekt der Niederlassung Basel

wird ein ersterSchritt in dieseRichtung vollzo-
gen. Mittels einer kompletten Umgestaltung
der Empfangszone sowie den übrigen Räum-
lichkeiten will man Abstand vom klassischen
Schalterkonzept nehmen. Der Kunde soll als
„Gast“ empfangen, betreut und verstanden
werden.

Herausforderung für beide Seiten
Das neue Konzept stellt eine Herausforde-
rung für beide Seiten dar. Erste Anlaufstelle
wird nicht mehr der Schalter sein, der bis
dato als zentraler Punkt imBankgeschäft galt.
Neu haben die Angestellten am Desk die Auf-
gabe, die Kunden in einem ersten Gespräch
zu empfangen, Ihre Bedürfnisse zu erkennen
und zielgerichtet Lösungswege aufzuzeigen,
sei es durch die Übergabe an einen zustän-
digen Berater oder via Unterstützung durch
technische Hilfsmittel wie Bancomat oder
E-Banking. Das neue Layout soll eineWin-Win
Situation für Kunde, Bank undMitarbeiter ge-
nerieren und den Besuch der Filiale in einem
anderen Licht erscheinen lassen.

Bedeutende Investitionen im IT-Bereich
(Migration auf neue Softwareplattform
im 2020 u.a.m.)
Bedeutende Investitionen im IT-Bereich sind
im Umsetzung und in Planung wie u.a. An-
passung E-Banking Plattform, Internetseite
sowie Softwareplattform. Zusätzlich müssen
weitere Anstrengungen unternommen wer-

den, um den regulatorischen Anforderungen
gerecht zu werden (u.a. Umsetzung FIDLEG
1.1.2020).

Ausweitung des Personalbestandes
bei der BPS (SUISSE)
Die Belegschaft hat sich im Berichtsjahr auf
330 Mitarbeitende (+14) erhöht. Dies einer-
seits aufgrund der gestiegenen Anforderun-
gen im Sales sowie IT-Support Bereich.
Das Vertriebsnetz verfügt derzeit über 18
Geschäftsstellen in 7 Kantonen. Dazu kom-
men das Direct Banking in Lugano (virtueller
Schalter), das im Dezember 2018 eröffnete
Repräsentanzbüro in Verbier die Auslands-
niederlassung im FürstentumMonaco.

Kulturteil des Geschäftsberichts:
Umberto Veronesi – Die ungebrochene Kraft
eines nie aufgebenden Wissenschaftlers
Der kulturelle Teil unseresGeschäftsberichtes
ist dem vor rund zwei Jahren verstorbenen,
weltweit berühmten Onkologen und Krebs-
forscher Umberto Veronesi gewidmet.

www.bps-suisse.ch

Medienmitteilung

Kennzahlen in CHF 2018 2017 Veränderung%

Bilanzsumme 5 113 217 385 5 079 261 336 0.67

Kundengelder 3 023 224 064 3 008 613 457 0.48

Kundenausleihungen 4 200 725 007 3 908 830 500 7.47

davon Hypothekarforderungen 3 752 427 668 3 472 727 021 8.05

Eigene Mittel 376 440 942 361 288 924 4.19

Netto-Erfolg aus demZinsengeschäft 48 862 264 43 200 034 13.11

Erfolg ausdemKommissionsgeschäft 23 507 388 24 182 886 -2.79

Erfolg aus dem Handelsgeschäft 20 987 467 23 349 201 -10.11

Betriebsertrag 94 064 367 89 870 863 4.67

Geschäftsaufwand 69 273 398 67 762 790 2.23

Geschäftserfolg 19 971 152 18 530 091 7.78

Gewinn 15 152 017 14 209 235 6.63

Dominik Müller
Marktgebietsleiter
Deutsche Schweiz sowie
Standortleiter Basel
der BPS (SUISSE)

Die hellen Räumlichkeiten der BPS (SUISSE) Niederlassung an der Greifengasse in Basel
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